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Expe 7 0 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


tung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 24. September, Nachmittags 3 uhr. Als Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr 90% eintrafen, eröffnete die ZpCt. Rente zu 66, 35 und ſchloß, 
da die Spekulanten unſchlüſſig waren, bei geringem Geſchäft in ſehr träger 
Haltung zur Notiz. Eredit⸗Mobilier⸗ und Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren angeboten. Conſols von Mittags 1 Uhr wurden gleichlautend 
90% ge — Schluß⸗Courſe: 3pGt. Rente 66, 20, 44pGt, Rente 
9, 60. 3PGt. Spanier 32%. Ipt. Spanier — Silber⸗Anleihe 81. 
Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 780. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1300, 
London, 24. September, Nachmittags 3 Uhr. Conſols 90. IpEt. 
— 194 Mexikaner 21%, Sardinier 8444. 5pCt. Ruſſen 97. 4 Et. 
uffen 87½. ; 

„Wien, 24. September, Nachmittags 1 uhr. Nordbahn belebt, Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien feſt, Valuten etwas niedriger. — Schluß⸗Courſe: Sil⸗ 
ber⸗Anleihe 88. 5pGt. Metall. 75%, er Metalliques 66%. Bank⸗ 
Aktien 1005. Nordbahn 205. 1839er Looſe 121. 1834er Looſe 97%. 
National⸗Anlehen 79%, Defterreichifche Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 366. Lon⸗ 
don 11, 04. Augsburg 114½. Hamburg 83%, Paris 132%. Gold 
20. Silber 15%. 

Frankfurt a. M., 24. September, 
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Roggen matt. Oel flau, pro Oktober 38 Br., pro Mai 37% Br. Kaffee 
ſehr feſt. 


| 7.2 Telegraphiſche reg 

aris, 23. Septbr. Der heutige „Conſtitutionnel“ ſagt, er habe per⸗ 
nlich bei den Oberbepörden hr den Abſichten derſelben in Betreff des 
redit mobilier Erkundigungen eingezogen. Der Conſtitutionnel“ dementirt 

— ie von ger Einſetzung eines Gouverneurs für die betref⸗ 
ende Geſellſcha 
| Die Zproz. wurde geſtern Abend auf dem Boulevard zu 66, 35 gehan⸗ 
delt; öfterreichifche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien wurden zu 792, Aktien des Ere⸗ 
dit mobilier zu 1300 gemacht. N 
In heutiger Paſſage war die Stimmung eine feſte. Die Zprozentige 
wurde zu 66, 35 gemacht. Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien wurden 

zu 795, Eredit mobilier⸗Aktien zu 1360 gemacht. 

Paris, 24, Septbr. Der heutige „Moniteur“ meldet: Geſtern wur: 
den dem Kaiſer durch den öſterreichſſchen Geſandten, Baron v. Hübner, 
| reiherr v. Prokeſch⸗Oſten und fein Sohn, Offizier in öſterreichiſchen 
ienſten, de ehtelte Der preußiſche Geſandke, Graf v. Hatzfeldt, ſtellte 
den Oberſt⸗ Schenk Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Baren von 
5 1 
Stockholm, 23. Septbr. Eine königliche Verordnung hebt alle Qua⸗ 
rantäne-Moßtegeln für Schiffe und Perfonen von ar Br Orten kom⸗ 
mend, auf. Geſundheitszeugniſſe ſind alſo nicht mehr nöthig. 

— — — — m 
Vom Kriegsſchauplatze. 

[Die Einnahme von Sebaſtopol.] (Amtlicher Bericht des 
engliſchen Oberbefehlshabers.) Eine außerordentliche Ausgabe der 
„London Gazette“ vom 22. Sept. enthält Folgendes: 
Kriegs-Departement, 22. Sept. 
Der Major Leiceſter Curzon iſt heute Früh mit einer Depeſche 
des Generals Simpſon an Lord Panmure angekommen, welche fol: 
gendermaßen lautet: 


lichkeit Glück zu wü i ; ; 

ge 5 welcher mit a chen zu den glorreichen Ergebniſſen des geftrigen 

lichen G 
en 


Hi find übrig, 
0 


von den anliegenden Beſitz 
es und nachdem fie AR 
Sägewerk ſtürmen, während die 
täne⸗Fort zur Linken glei 


zeitig 
follten. Zu der feſtgeſetzten 


tunde verließen unfere Verbündeten ihre Lauf⸗ 
ner drangen mit jenem in d Muthe, Gelee den Franzoſen beim 
ngriffe eigenthümlich iſt, b ſſchurmes Anſchein nach uneinnehmbaren Ver⸗ 
t 1 e des Malakoßſihurmes, nahmen fie und ließen ſich, nachdem 
e 


erſelben einmal bemaͤchtigt hatten, nicht wieder daraus vertreiben. 
Die Aufpflanzung der Trikolore a 25 Beifung war für unfere Truppen 
das Zeichen zum Vorrücken. Bill nordnungen zum Angriffe vertraute 
ich dem General gieutenant Sir . Codrington an, welcher fie im 
Einzelnen in Gemeinſchaft mit dem General s Lieutenant arkham 


1 ausführte. beſchloß, daß die zweite und die leichte Diviſion 
die her des Sumi) ben ſollten, ann weil fie die Pe das She 
werk gerich atterien und Laufgräben fo viele Monate vertheidigt hat⸗ 


ten ale wegen 1 enauen Terrän⸗Kenntniß. Nachdem das 
Artillerie ſo on ale dur möglich Breſche in den Vorfprung des Shgenerks 
geſchoſſen hatte, entſchied ich mich dafur, die Sturmkolonnen dorthin zu ent: 


* 


ſenden, da jene Seite dem heftigen Flankenfeuer, welches dieſes Werk deckte, 
weniger ausgeſetzt war. Sir W. Codrington und General⸗Lieutenant 
Markham kamen dahin überein, die aus 1 Mann beſtehende Sturmko⸗ 
lonne zu gleichen Theilen aus den beiden Diviſionen zuſammen zu ſetzen. 
Die Kolonne der erſten Diviſion ſollte vorangehen, die der zweiten folgen. 
Sie verließen die Laufgraben auf das verabredete Signal und marſchirten 
vorwärts, während ihnen 200 Mann zur Deckung, ſo wie 320 Mann mit 
Leitern vorausgingen. Als ſie am Rande des Grabens angekommen und die 
Leitern angeſetzt waren, ſtürmten die Mannſchaften ſofort die Bruſtwehr des 
Sägewerks und drangen in den vorſpringenden Winkel ein. Ein höchſt hart⸗ 
näckiger und blutiger Kampf entſpann ſich hier, der beinahe eine Stunde 
dauerte, und obgleich die Stürmenden aufs äußerſte unterſtützt wurden und 
die größte Tapferkeit entfalteten, erwies es ſich doch als unmöglich, die Po⸗ 
ſition zu behaupten. 3 

Ew. Herrlichkeit wird aus dem langen und traurigen Verzeichniſſe unſerer 
Verluſte erſehen, mit welchem Muthe und welch hochherziger Hingebung die 
Offiziere 115 während dieſes blutigen Kampfes an die Spitze ihrer Mann⸗ 
ſchaften ſtellten. Ich bin nicht im Stande, den Muth und die Haltung der 
Truppen nach Gebühr & preifen, wenngleich ihre Hingebung nicht durch 
den fo wohl verdienten Aa Mena ward. Keinem aber ſchulde ich größe 
ren Dank, als dem Oberſten Windham, der feine Angriffs⸗Kolonne muthig 
führte und ſich glücklich ſchätzte, mit den Truppen in die eee ein⸗ 
geben en und während des Kampfes bei ihnen auszuhalten. Nach dieſem 

nei waren die Laufgräben fo mit Truppen überfüllt, daß es mir un⸗ 
möglich war, einen zweiten Sturm zu organifiven, den ich eigentlich mit den 
Hochländern unter General⸗Lieutenant Sir Colin Campbell, die bisher 
die Reſerve . hatten und von der dritten Diviſion unter General⸗ 
Major Sir William Eyre unterſtützt werden ſollten, hatte ausführen wollen. 
Ich ließ daher dieſe Offiziere zu mir kommen und verabredete eine Erneuerung 
des Angriffs für den folgenden Morgen. Die Hochlandbrigade hielt während der 
Nacht die am meiſten 9 Laufgräben beſetzt. Ungefähr um 11 Uhr 
fing der Feind an, ſeine Magazine in die Luft zu fprengen. Sir Colin 
Campbell ließ eine kleine Abtheilung vorſichtig vorrücken, um das Säge⸗ 
Werk zu prüfen, und fand dasſelbe geräumt; doch hielt er es nicht für nöthig, 
es vor Tagesanbruch zu beſetzen. 

Die Räumung der Stadt von Seiten des Feindes wurde während der 
Nacht offenbar. Ueberall ſah man große Feuersbrünſte, begleitet von ſtarken 
Exploſionen, unter derem Schutze es dem Feinde gelang, ſeine Truppen auf 
der kürzlich erbauten Floßbrücke, die er fpäter abbrach und nach der Nord⸗ 
Seite ſchaffte, auf dieſe Seite hinüberzuführen. Alle ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
wurden während der Nacht verſenkt. Das ſtürmiſche Wetter machte es den 
Admiralen durchaus unmöglich, ihre Abſicht, die Breitſeiten der verbündeten 
Flotten gegen die Quarantaine⸗Batterien ſpielen zu laſſen, auszuführen. Eine 
treffliche Wirkung jedoch ward durch das lebhafte und wohlgezielte Feuer 


ihrer Mörſerboote hervorgebracht, die engliſcherſeits Kapitän Wilcon vom 


Odin und Kapitän Digby von der königlichen Marine⸗Artillerie führte. 

Mit Bezug auf den Umſtand, daß die Engländer am 5. Sepbr. 
ihr Feuer nicht gleichzeitig mit dem der Franzoſen eröffneten, ſchreibt 
der Berichterſtatter der Times unterm 5. September: 

„Der Grund dieſes Mangels an gemeinſchaftlichem Zuſammenwir⸗ 
ken iſt nicht bekannt. General Peliſſier war geſtern in unſerem Haupt: 
quartier und hatte eine Zuſammenkunft mit General Simpſon. Es 
iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß der franzöſiſche Feldherr mit dem 
ihm eigenen Ungeſtüm ſich zur Eröffnung des Feuers entſchloß, als 
er ſah, daß wir noch nicht völlig bereit waren, das Gleiche in wirk⸗ 
ſamer Weiſe zu thun, und indem er ſich auf ſein zahlreiches ſchweres 
Geſchütz und feinen reichen Munitions-Vorrath verließ.“ 

Der weitere Verlauf des Bombardements wird dann folgender⸗ 
ma ßen geſchildert: 

„Mittlerweile beſchießen unſere Bundesgenoſſen mit außerordent⸗ 
lichem Eifer alles, was innerhalb ihres Bereiches iſt. Unſere mit 
zwei Mörfern und acht Coehorns armirte und gerade 600 Schritte 
unterhalb des Sägewerkes gelegene Steinbruch⸗Batterie arbeitet kräf⸗ 
tig gegen die hinter dem Malakoff⸗Thurme befindliche Vorſtadt und 
fegt die Feinde von der Spitze des Sägewerkes fort. Das Säge: 
werk und der Malakoff-Thurm ſind gleich ſtumm und zerfetzt. 
Das Sägewerk feuert höchſtens aus drei Kanonen, und die Nachbar⸗ 


] Batterien find eben fo ſparſam. Die Bruſtwehren ſind alle von 


Kugeln und Bomben durchloͤchert, und die Schanzkörbe liegen in allen 
Richtungen umher. Die ruſſiſchen Batterien, welche früher fo elegant 
ausſahen, wie wenn ſie eben aus der Schachtel genommen worden 
wären, bieten jetzt einen ganz anderen Anblick dar. Unſer beſtändiges nächt⸗ 
liches Feuer, unſere Scharfſchützen und unſere ohne Unterlaß fliegenden 
Bomben haben den Ruſſen keine Zeit vergönnt, der Schönheit ihrer 
Batterien die alte Sorgfalt angedeihen zu laſſen. Nach einem 24 flün- 
digen hoͤlliſchen Gefechte machten die franzöſiſchen Artilleriſten plötzlich 
eine Pauſe, um ihre Geſchütze ſich abkühlen zu laſſen und ein wenig 
zu verſchnaufen. Die Ruſſen krochen hervor, um die Schäden an ihren 
Werken auszubeſſern, und ſchütteten Säcke voll Erde an der Außenſeite ihrer 
Brüſtungen herab. Auch benutzten ihre Kanoniere dieſes plötzliche Schwei- 
gen der feindlichen Geſchütze, um ein Feuer auf unſere Matroſenbat⸗ 
terien (linker Angriffsflügel) zu eröffnen, und beläſtigten uns einiger⸗ 
maßen aus ihrem „Krähenneſte“. Um 10 uhr jedoch eröffneten die 
Franzoſen, nachdem ſie, wie vorher, einige Flatterminen hatten ſprin⸗ 
gen laſſen, ein wo moͤglich noch raſcheres und ſchrecklicheres Feuer als 
zuvor, und unterhielten daſſelbe bis um 12 Uhr Mittags. Um dieſe 
Zeit antworteten nur noch ein Paar ruſſiſche Kanonen aus der Flag⸗ 
gen: und der Garten-Batterie. 

„Wir konnten ſehen, wie die Ruſſen in großer Eile Mannchaften 
und Karren über die Brücke hin und her ſandten, und um 9 Uhr 
ging eine ſtarke Infanterie⸗Kolonne nach Süden über die Brücke, um 
unferem Sturme zu begegnen, während das Belbek⸗Heer eine Bewe⸗ 
gung nach Inkerman zu machte. Bald nachdem unſer Feuer begon⸗ 
nen, d. h. ſchon nach 6 Uhr, ſchienen die Arbeiter⸗Kompagnien, welche 
jeden Morgen nach der Nordseite hinübergehen, zurückgerufen zu wer⸗ 
den und marſchirten wieder ſüdwärts über die Brücke, ohne Zweifel, 
um für den erwarteten Sturm in Bereitſchaft zu fein. Von 12 Uhr 
bis 5 Uhr Nachmittags war das Feuer matt. Darauf ging die fran⸗ 
zöfifche Kanonade wieder mit derſelben erſtaunlichen Gewalt, wie bei 
Tagesanbruch, los, und ohne Unterlaß regneten 
auf die Stadt bis halb 8 Uhr, wo die Finſterniß einbrach und alle 
Moͤrſer und ſchweren Kanonen, engliſche ſowohl wie franzöſiſche, ihre 
Bomben auf die ganze Vertheidigungslinie ausſpien. 


Bomben und Kugeln K 


„Nun bot ſich uns ein Schauſpiel dar, welches ſich gar nicht be⸗ 
ſchreiben läßt. Jeden Augenblick pfiffen die Bomben durch die Luft, 
jeden Augenblick zogen ſie am Himmel im Bogen ihre feurigen Fur⸗ 
chen oder erleuchteten ihn durch ihre Exploſion. Das Feuer unſerer 
Leute war über alles Lob erhaben. Jede Bombe platzte zur rechten 
Zeit, und durch das Leuchten unſerer explodirenden Geſchoſſe wurden 
die Erdwerke des Sägewerkes, des Malakoff und aller ruſſiſchen Bat⸗ 
terien deutlich ſichtbar. Die Ruſſen machten kaum den Verſuch, zu 
antworten. Um 5 Uhr bemerkten wir, daß eine Fregatte in der zwei⸗ 
ten Linie, nahe bei der Nordſeite, rauchte, und als es dunkel wurde, 
drangen Flammen aus ihren Flanken. Mannſchaften und Offiziere 
ſtürzten im höchften Entzücken und in der größten Aufregung nach der 
Front, und als die Nacht hereinbrach, war das ganze Schiff vom Vor⸗ 
der⸗ bis zum Hintertheil eine große Flammenmaſſe. Der Jubel der 
auf dem Cathcart⸗Hügel verſammelten Menſchenmenge erreichte feinen 
höchſten Gipfel. „„Da find wir doch endlich““, horte man rufen, 
„„einem dieſer verfluchten Schiffe ans Leben gekommen!““ Dieſe und 
viele andere und ſtärkere Ausrufe hörte man von allen Seiten. Auf 
welche Weiſe das Fahrzeug in Brand gerieth, wiſſen wir nicht genau. 
Nach Einigen ſollen die franzöſiſchen, nach Anderen die engliſchen Bom 
ben oder glühenden Kugeln oder Raketen es getroffen haben. Troß 
aller Löſchverſuche der Ruſſen griffen die Flammen um ſich und ſchlu⸗ 
gen bald zu den Stückpforten und der Seiten-Gallerie heraus. Um 
8 Uhr war das Feuer ſo hell, daß man die Häuſer der Stadt und 
die Forts auf der Nordſeite ohne Mühe unterſcheiden konnte. Die 
Maſten ragten gleich großen Feuerſäulen hoch empor, aber einer nach 
dem anderen ſtürzte nieder; die Verdecke brachen um 10 Uhr zuſam⸗ 
men, und um Mitternacht war die Fregatte bis zum Waſſerſpiegel 
niedergebrannt.“ { 

„6. Sept. In der verfloſſenen Nacht ward längs der ganzen 
Front ein u nunterbrochenes Feuer unterhalten, um die Ruſſen an der 
Ausbeſſerung der erlittenen Schäden zu verhindern. Um 10 Uhr 
Abends erhielten unſere Batterien den Befehl, am Morgen, ſobald es 
hell genug ſei, ihr Feuer zu eröffnen; es ſollte jedoch keine öfter als 
50 mal feuern. Um 53 Uhr erkrachte aus ſämmtlichen Batterien von 
der Quarantaine an! bis nach Inkerman ein furchtbarer Geſchützdon⸗ 
ner. Die Ruſſen ſchwiegen wie zuvor, und unſere Kanonade ward 
wie am geſtrigen Tage unterhalten. Drei Pauſen in dem Ungewitter 
traten ein; von halb 9 — 10, von 12 — 5 und von halb 6—7 war 
war das Feuer vergleichsweiſe matt. Der Feind ſchien in großen No⸗ 
then zu ſein. Er verſtärkt ſeine Stellung am Belbek und legt die 
Neigung an den Tag, ſich auf die Nordſeite zu verlaſſen. Doch hat 
er große Menſchenmaſſen in der Stadt. Das Bombardement ward 
erneuert und hielt die ganze Nacht an.“ 


Preuſ en. 0 

Berlin, 24. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Bade-Arzt Dr. Bertrand zu Schlan⸗ 
genbad den rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer 
Johann Gottfried Wagner zu Lauſitz, im Kreiſe Liebenwerda, ſund dem 
Chauſſeewärter Gottfried Kloſe zu Kunzendorf im Kreiſe Neuſtadt, 
Regierungs-Bezirks Oppeln, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
nach Dresden abgereiſt. 


h. Goſtyn, 23. Septbr. Nun die Kartoffelernte ihrem Ende aße f 
iſt, zeigt es ſich, daß die gehegten Befürchtungen ſich nicht in dem Maße 
realiſiren, als nach dem Anſchein, meiſt nach dem ſchon vor längerer Zeit 
abgeſtorbenen Kartoffelkraut urtheilend, und den vielfach vernommenen Kla⸗ 
gen der Landwirthe erwarten mußte, da ſowohl in quantitativer, als, und 
das hauptſächlich, in qualitativer Hinſicht ſich beſſere Reſultate herausſtellen. 
Auf niedrigen Feldern, wo die Kartoffeln auch ſehr ſpät geſteckt worden find, 
ſind dieſelben freilich theilweiſe ausgefault und die übrig gebliebenen nur 
ſehr klein und wäſſerig, auf höherem Boden und die früh gelegten dagegen 
ziemlich gut gerathen. Unſer Territorium, welches hügelig und hie und da 
auch ſandig iſt, liefert mehlige, nahrhafte und We vor ende Früchte dies 
fer Gattung. Im Allgemeinen ift das Reſultat der Kartoffelernte im Ver⸗ 
948 fahr dem in den Jahren vor 1847 — denn ſeit dieſer Zeit datirt 5 
das jährliche größere oder mindere Fehlſchlagen 47 Fruchtgattung — doe 
nur ein mittelmäßiges zu nennen. Das vorige Jahr kommt hier nicht in 
Betracht, weil im hieſigen Kreiſe faſt gar keine Kartoffeln geerntet wurden 
und der Saame zu den diesjährigen — wie bekannt — durch den Landrath 
des Kreiſes aus fernen Landen angekauft worden iſt. — Die Lage der arme: 
ren Bevölkerung iſt daher, trotzdem die Getreidepreiſe ſteigen und um das 
Doppelte höher ſind als voriges Jahr um dieſe Zeit, doch um Vieles beſſer 
als damals, weil dennoch fo viel Erdäpfel geerntet worden find, daß dieſt 
Leute neben der Aushilfe mit Kraut, deſſen bei uns viel angebaut und dass 
ſehr 5 gerathen iſt, doch auskommen dürften. Der Arbeiterſtand hat auch 
noch Verdienſt genug, indem nicht nur höherer Arbeitslohn gezahlt wird, als 
ſonſt geſchah, ſondern auch noch Arbeit vollauf vorhanden iſt indem der a 
0. — ange währende Brückenbau hierſelbſt und bei Kunowo no lange RR 

enſchen befchäftigen dürfte und ſich ſchon wieder eine neue ie e 
eröffnet hat. Die hiefige PhilippinersKongregation läßt eilen Fer: 
nach dem Kloſter führenden mehrere taufend Schritte langen, ſtei V dier 7 9 
weg abtragen und mit Kopfſteinen pflaſtern, wodurch dem ee erdien 
und dem die Kirche beſuchenden Publikum die ſchon längſt gew oe Er⸗ 
leichterung gewährt wird. — Die Winterfanten find er > Gange 
und nehmen faſt alles ausgedroſchene Getreide e 5 nur wer 
nig zu Markt gebracht wird und die Prat beffelden eien 12 12 9e nwer⸗ 
den Höhe fich befinden. Es galt geftern der Sa 12 

oggen 9—9½ Thlr. und Hafer 3 Thlr. 
Quart Butter 16—18 Sgr. — 
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5 wegte ſich langſam von dem 


5 am Anfang und am Ende derſelben, war dicht mit Zuſchauern ange⸗ 


Anfang des Zuges machten 


*— 2 
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8 Jah 


Deutſchland. 

Kaſſel, 20. Sept. Der Kurfürſt iſt heute Morgen um 74 Uhr 
von Wilhelmshöhe aus mit dem erſten Zuge der Main⸗Weſer⸗Bahn 
nach Guntershauſen zur Begrüßung II. MM. des Königs und der 
Königin von Preußen gefahren, welche, im ſtrengſten Incognito reiſend, 
mit zahlreichem Reiſegefolge mittelſt Extrazuges der Kurfürſt⸗Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn gegen 83 Uhr daſelbſt eingetroffen find. Nach ge: 
genſeitiger herzlicher Bezrüßung der hohen Verwandten, welche faſt eine 
balde Stunde in Unterhaltung verweilten, ſetzten JJ. MM. der König 


und die Königin die Reife nach Frankfurt fort und des Kurfürſten 


koͤnigl. Hoheit traf um 94 Uhr wieder zu Wilhelmshöhe ein. 

Sie können ſich denken, daß die in der Eröffnungsrede unſers Mi⸗ 
niſterpräſidenten enthaltene Aeußerung, es werde die vorzulegende Er⸗ 
klärung der Regierung (über die Verfaſſungsurkunde) den Beweis lie⸗ 
fern, daß den landſtändiſchen Anträgen eine umfaſſende Berückſichtigung 
zu Theil geworden, überraſcht hat. Den mit der Geſchichte unſerer 
Verfaſſungskriſis Vertrauten kam jene Bereitwilligkeit des Miniſteriums 
um deswillen nicht unerwartet, da ſelbſt der deutſche Bundestag vom 
Anfange an ſich nicht in der Lage befand, den Anſchauungen des Mi⸗ 
niſteriums Haſſenpflug beizupflichten. So erklärte ſchon die Denkſchrift 
der nach Kaſſel geſandten beiden Bundeskommiſſäre in mehreren Stük⸗ 
ken, als namentlich in Betreff der ſtaatlichen Einwirkung auf die Orts⸗ 
polizei, des Religionsgeſetzes u. A. ſich nicht mit den Forderungen des 
Minifteriums einverſtanden. In noch größerem Umfange geſchah dieſes 
in dem Bericht des Bundestags⸗Ausſchuſſes, welcher ſich in den Proto⸗ 
kollen des deutſchen Bundes vom 6. März 1852 beſindet. Ka in dieſem Be⸗ 
richte wird „bei den konſervativen Elementen, aus denen die (landſtän⸗ 
diſche) Verſammlung konſtituirt iſt“, ein ganz beſonderer Werth auf deren 
Zustimmung, ſowie darauf gelegt, daß dieſelbe wahrſcheinlich Abände⸗ 
rungs⸗Vorſchläge begründen werde, „denen vielleicht ſelbſt die Regie⸗ 
rung, oder eventuell der Bund feine Zuſtimmnung nicht verſagen würde.“ 

(Voß. Ztg.) 


Karlsruhe, 19. Septbr. Morgen werden unſere hoͤchſten 
Herrſchaften einen Ausflug nach Speyer zur Beſichtigung des Doms 
machen, wohin zu gleicher Zeit von Koblenz aus Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen mit Familie kommen wird. Auf den 29. d. 
M. iſt die Abreiſe unſeres Hofes nach Koblenz feſtgeſetzt. Da bis 
dorthin auch Ihre Maj. der König und die Königin von Preußen 
ſich daſelbſt befinden werden, ſo unterbleibt die beabſichtigte Reiſe 
unſeres Regenten k. Hoheit nach Berlin, und wird der Geburtstag 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen, ſowie die Ver⸗ 
lobung des Prinz⸗Regenten mit der Prinzeſſin Louiſe in Gegenwart 
aller erwähnten königlichen und großherzoglichen Familienglieder nun 
im ſchönen Rheinland gefeiert werden. (St.⸗A. f. W.) 


Mainz, 20. Septbr. II. MM. der König und die Königin 
von Preußen find heute Nachmittag um 34 Uhr hier eingetroffen und 
haben, nachdem ſie auf dem Bahnhof der Ludwigsbahn ein dejeuner 
dinatoire eingenommen, in Geſellſchaft des geſtern hier angekomme⸗ 
nen Prinzen von Preußen, welcher Allerhöchſtdenſelben bis Caſtel ent⸗ 
gegengefahren war, mit einem Extrazuge die Reiſe nach Speier fort⸗ 
geſetzt. In Speier werden JJ. MM. morgen den Dom und das 
dem König Ludwig von Baiern gehörende, eine halbe Stunde von 
Speier entfernte Schloß beſichtigen und dann die Reiſe bis Saarbrük⸗ 
ken fortſetzen. Am 24ſten Abends gedenken JJ. MM. in Stolzenfels 
einzutreffen und dort bis zum 30. d. M., dem Geburtstage der Frau 
Prinzeſſin von Preußen zu verweilen, am 1. Oktober aber die Rück⸗ 
reiſe nach Sansſouct anzutreten, wo JJ. MM. am 4. Oktober ein- 


zutreffen gedenken. 


Mainz, 21. Sept. Die geſtrige Einfahrt Sr. Maj des Kö: 
nigs von Preußen in Mainz war von dem ſchoͤnſten Herbſtwetter be⸗ 
günſtigt und bot ein Schauſpiel für die Bewohner der ehemaligen Kur⸗ 
ſtadt dar, deſſen fie ſich gewiß noch lange nachher mit Vergnügen er⸗ 
innern werden. Eine Vorſtellung der kk. öſterreichiſchen und k. preu⸗ 
ßiſchen Offiziere hatte in Caſtel (der Vorſtadt von Mainz am jenfeiti- 
gen Ufer) ſtattgefunden, und der lange Wagenzug, welcher ſich über die 
ſchöne mainzer Brücke bewegte, konnte daher von den Fenſtern der am 


Rheinufer liegenden Häuſer ſehr bequem beobachtet werden. Er be⸗ 
Bahnhofe in Caſtel aus über die Brücke 
auf beiden Seiten der Brücke, 


nach Mainz hinein. Der ganze Raum, 
eine geſpannte Aufmerkſamkeit aus. Den 
k. k. Oberoffiziere in voller Gala⸗Uniform, 
in offenem Wagen. Ihnen folgten Se. königl. Hoh. der Prinz von 
Preußen, als Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz, ebenfalls in voller 
Uniform, und, ihm zur Seite, der General⸗Lieutenant v. Thümen, als 
Vice⸗Gouverneur, desgleichen. In einiger Entfernung folgte Se. Maj. 
der König, in bürgerlicher Kleidung, mit Ihrer Majeftät der Königin 
in einem eleganten Stadtwagen, der Frau Hänlein (der Eigenthüme⸗ 
tin des rheiniſchen Hotels in Mainz) gehörig, und ſodann das bürger⸗ 
liche Gefolge Sr. Majeſtät. Wenige mögen in der ſchmuckloſen Er⸗ 
ſcheinung das preußiſche Königspaar geſucht und erkannt haben; um 
ſo weniger, als die glänzenden Uniformen der vorausfahrenden Mili⸗ 
tärs (unter denen ſich namentlich der allverehrte Prinz von Preußen, 
in bluͤhender Geſundheit erſcheinend, ungemein ſtattlich ausnahm) auf 
die Erſcheinung des Königs nicht vorbereitet hatten. Der ganze Zug 
bildete, auf dem Wege vom Bahnhof, eine glänzende Reihe von Caui⸗ 
pagen, und gab den ſchauluſtigen Mainzern hinlänglich zu ſehen. Wie 
es heißt, wird Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen im Laufe des 
Oktober hierher zurückkehren, und dann im rheinischen Hotel fein Abs 
ſteigequartier nehmen. Wenigſtens ſind vorläufig auf 8 Tage für ihn 
Zimmer beſtellt. (Sp. 3.) 

Am 22ſten d. Mts., Nachmittags halb 3 Uhr, paffirte der König 
mit einem Extrazuge von Speyer kommend, Neuſtadt, und fuhr nach 
kurzem Aufenthalt weiter nach Edenkoben, um von dort aus, dem 
„Fr. J.“ zufolge, die Villa König Ludwigs (Ludwigshöhe) zu befu- 
chen. In Speyer war ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Aus 
Marburg meldet das „Fr. J.“, daß der König auf feiner Durchreise 
im dortigen Bahnhofe ein Gabelfrühſtück eingenommen habe. Der 
von Heidelberg gerade anweſende Geheimerath Ritter Bunſen hatte 
die Ehre, den Majeſtäten am Bahnhofe vorgeſtellt zu werden und 
wurde vom Könige ſehr herzlich empfangen. f 

Mannheim, 19. September. Der vor wenigen Tagen im 
Rheingau — onfgeriätsräth v. Itzſtein hat ſich ſeit dem 
Jahre 1849 hier nicht mehr aufgehalten; wegen Geiſtesſchwäche wurde 
ihm in der Perſon eines hieſigen Obergerichtsadvokaten ein Kurator 
gesetzt. Die einzige Tochter v. Ibſteins iſt ihm ſchon 1 
Jahren ins Grab vorausgegangen, doch hat ſie einen Sohn, Dr. ‚Ei: 
ſenlohr, hinterlaſſen. So wären denn auch alle jene bekannten Füh⸗ 
badiſchen Oppofition von hier verſchwunden, die freilich im 


füllt, und überall ſprach ſich 


men hatten: v. Soiron, Baſſermann und Ißſtein todt, 
Brentano in Amerika, Mathy in Berlin. 


Redakteur und Verleger: C. Za mar in Breslau. 
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s und 1849 eine ſehr verſchiedenartige Richtung genomeKleide 
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Großbritannien. 

* London, 21. September. Der 20. September, der Alma- 
Jahrestag, wurde geſtern in offizieller Weiſe blos durch eine Gar⸗ 
den⸗Parade im Park gefeiert, der zahlreiche jugendliche Stelzfüße und 
andere Invaliden aus dem Jahre 1854 mit ihren Medaillen auf der 
Bruſt beimohnten, Lorberzweige ſchmückten die Garde-Fahne. Eine 
populäre Feier veranſtaltete die Bevoölkerung von Hackney und Kings⸗ 
land (im Oſten Londons) durch ein an ſinnbildlichen Verzierungen 
reiches Feuerwerk, das unter Ausbrüchen jubelnder Begeiſterung und 
unter Begleitung der Milizmuſik auf einer Gemeindewieſe abgebrannt 
wurde. In geräuſchvollerer Weiſe iſt der Tag ohne Zweifel auf dem 
Lande und in den Provinzſtädten begangen worden. So erfährt man, 
daß in Liverpool kein Haus ohne Fahnenſchmuck blieb. Auf dem 
Nelſon-Monument vor der Börſe wehte die franzöſiſche Trikolore, die 
britiſche Flagge und das Halbmond-Banner; die Fahne Piemonts fehlte 
aus Verſehen und zu allgemeinem Bedauern. — Der September hat 
überhaupt eine ungewöhnliche Anzahl von engliſchen Gedenktagen auf⸗ 
zuweiſen. Am 5. September 1800 wurde Malta genommen. An einem 
8. Septbr. ſtarb Oliver Cromwell und faktiſch die engliſche Republik. 
Am 13. (1795) fiel General Wolfe, der Eroberer Canadas. Am 
15. (1596) erfolgte die Einnahme von Cadix, am 17. (1782) die 
von Gibraltar. Am 19. (1356) wurde die Schlacht bei Poitiers ge⸗ 
ſchlagen; anderer September⸗Ereigniſſe nicht zu gedenken, die nur eine 
mittelbare Bedeutung für die engl. Geſchichte haben. 

Die Werbeoffiziere ſcheinen beſſere Geſchäfte zu machen, als 
manche Blätter zugeben wollen. Wahrſcheinlich kommt ihnen der 
Eindruck der Sebaſtopol⸗Poſt auf die Gemüther der ländlichen Jugend 
ſehr zu Hilfe. Geſtern allein wurden in Weſtminſter 240 Freiwillige, 
die aus der Miliz zur Infanterie und Kavallerie ſich gemeldet haben, 
und 70 Freiwillige aus der Miliz⸗Artillerie Irlands gemuſtert. In 
Südwales und in den Eiſen⸗ und Kohlen⸗Bezirken ſoll der Zulauf 
kriegsluſtiger Burſchen ungemein groß ſein. Nach den mittlern und 
nördlichen Grafſchaften ſind geſtern neue Werber abgegangen, um die 
ſchottiſchen Füſilier- und die Coldſtream⸗Garde um 2 Bataillone von 
je 1200 Mann zu vermehren. Den kontentinalen Konſeriptions⸗Maß⸗ 
ſtab darf man an dieſe Aushebungen freilich nicht anlegen. In 
Skutari wird ein großes Kavallerie-Reſerve-Lager ge: 
bildet. Jedes heimiſche Kavallerie-Regiment hat Befehl, einen Kapitän 
und einen Subalternofſizier abzuſtellen, die in der erſten Oktoberwoche 
dahin abgehen ſollen. Dieſelbe Maßregel iſt zur Bildung einer Reſerve 
am Mittelmeer — wahrſcheinlich in Genua — angeordnet; der ange⸗ 
gebene Zeitpunkt aber iſt Weihnachten. 300 Land⸗Transport⸗Männer 
aus der Horfield⸗Kaſerne bei Briſtol warten in Plymouth auf See: 
Gele genheit nach dem Orient; 250 ſollten geſtern an Bord des Hy⸗ 
daspes (Schraubendampfer) in See ſtechen. 

Die Geſammtzahl der Ausreißer der britiſchen Armee bis zum 
19. September beträgt laut amtlichem Ausweis 330 Mann; darunter 
ſind 11 aus der Fremdenlegion. 

Man fürchtet in der City noch immer, daß die Bank ſich in den 
nächſten Wochen zu einer weitern Erhöhung des Zinsfußes 
genöthigt ſehen dürfte. Die Entſcheidung wird theils vom Stande 
des Getreidemarktes, theils von den Sendungen von Auſtralien und 
von der Art abhängen, wie es die Regierung mit den türkiſchen An- 
leihe⸗Einzahlungen halten wird. 
14 Tagen hat man ſich erſtens in der Erwartung großer Goldſen⸗ 
dungen aus Auſtralien getäuſcht, dann iſt, wie man ſagt, ohne füg⸗ 
lichen Grund eine plötzliche Steigerung der Kornpreiſe eingetreten, und 
in Folge davon ſind in dieſer kurzen Friſt an 400,000 L. nach der 
Donau und andern Punkten, zum Ankauf von Weizen gefloſſen. 
Gelangt die Nachricht nach New-Nork, fo kann fie die Folge haben, 
daß in den künftigen Verſchiffungen aus Amerika Mehl an die Stelle 
des Goldes tritt. Die aus Ausſtralien überfälligen Sendungen be- 
tragen 800,000 L., ſo daß, ohne die Dazwiſchenkunft eigenthümlicher 
und mit Recht unerwarteter Zufälle, der Baarvorrath der Bank in 
dieſem Augenblick um 1,200,000 L. reicher wäre und den mittlern 
Metallvorrath vorigen Jahres überſteigen würde. In dieſem Falle 
wäre auch der Gedanke an die Möglichkeit einer Geldklemme, der an 
ſich ſchon materiellen Schaden ſtiftet, nicht aufgeſtiegen. Daraus er⸗ 
klärt ſich das Erſtaunen über die raſche und andauernde Veränderung 
im Ton des Geldmarktes, ſo wie die Thatſache, daß ſelbſt die uner⸗ 
hörte zweimalige Zinsfußerhöhung binnen 14 Tagen, noch die Mög⸗ 
lichteit einer weitern Erhöhung im Geſchäft und Kredit des Landes 
keine Störung hervorgebracht hat. Selbſt auf der Fondsbörſe waren, 
trotz fleißiger Spekulationen auf Baiſſe, die Schwankungen verhältniß⸗ 
mäßig unbedeutend. Man ſchmeichelt ſich daher mit der Hoffnung, 
daß die aus ſo ausnahmsweiſen und rein zufälligen Konjunkturen ent⸗ 
ſtandene Verlegenheit bald vorübergehen werde. 


Spanien 


Die Madrider Zeitung vom 16. September enthält vier königliche 
Dekrete, denen eine von ſämmtlichen Miniſtern unterzeichnete Ausein⸗ 
anderſetzung an die Königin vorangeht, und durch welche das von 
Zabala entworfene und vom Miniſterrathe genehmigte neue Reglement 
für den inneren Palaſidienſt der Königin und des Königs mit der 
königlichen Sanktion bekleidet wird. 
daß fortan der Ober⸗Hofmeiſter, die Ober⸗Hofmeiſterin und der Gene⸗ 
ral⸗Intendant des Palaſtes durch den Miniſterrath der Königin vorge⸗ 
ſchlagen werden, und daß dieſe drei hoͤchſten Palaſt⸗Angeſtellten ihrer⸗ 
ſeits der Königin die Anſtellung oder die Abſetzung des ganzen übri⸗ 
gen, für die Hofhaltungen der Königin und der Prinzeſſin beſtimmten 
männlichen und weiblichen Palaſt⸗Perſonals, ſo wie der Intendantur⸗ 
Beamten, jeder für ſeinen Bereich vorzuſchlagen haben. Das vierte 
Dekret entſetzt den Ober⸗Hofmeiſter, den Stallmeiſter und die vier 
Kammerherren des Königs ihrer Stellen und beſtimmt, daß ſie durch 
fünf höhere Offiziere erſetzt werden ſollen, die zugleich das Amt von 
Adjutanten zu verſehen haben. Der erſte derſelben wird ein General⸗ 
Major, die übrigen werden Brigadiers oder Oberſien fein. Erſterer 
wird die Funktionen eines Ober⸗Hofmeiſters und erſten Stallmeiſters in 


ſich vereinigen. — Die Zeichnungen für die Anleihe betragen bis jetzt 


155 Millionen Realen. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 19. September lautet: Der 
Karliſten⸗Führer Juvany iſt bei einem Zuſammenireffen mit den Trup⸗ 
pen der Königin getödtet worden. ie von ihm befehligte Bande 
hat ſich zerſtreut. — Herr Zayas it am 6. Auguſt von der merika⸗ 
niſchen Regierung amtlich anerkannt worden.“ 


— I.. — 


Provinzial-ZJeitung. 

Breslau, 23. Sept. le Se de 8.] Am 20. d. M. wurde unter⸗ 
halb Alt⸗Scheitnig in der alten Oder die Leiche einer circa 20 Jahre alten 
unbekannten weiblichen Perſon, bekleidet mit braun⸗ und rothgeſtreiftem 
Zuche en Buterrod, an ie ut Ben r enger 
; an owi hrringen und einem ; 
ringe ve Aufgefnuben, ſtiefeln, fi en u 


Seit der erſten Zinsfußerhöhung vor Fr 


Die drei erſten Dekrete beftimmen, | 372% 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Es wurden geſtohlen: Von der am 1 
angebrachten blechernen Dachrinne ein Stück in Länge von 12—16 8; ein 
kleiner neuer Kahn, welcher an einem am Ufer der Waſſergaſſe be 
Pfahle e — Gefunden wurde eine Partie Eiſendraht . 


von 26%, Pfun (Pol.: 
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Breslau, 25. Septbr. In voriger Woche find 23 
Perſonen beim Betteln betroffen und feſtgenommen worden. — In der Nacht 
vom 21 zum 22. d. glitt ein ſich beſuchsweiſe hier aufhaltender vatlehrer 
in der Nähe des Eisberges bei Verrichtung eines natürlichen Bedürfniſſes 
vom Oderufer ab und ſtürzte in den Strom, wurde aber durch die Zimmer⸗ 
geſellen Bös ler, Hübner, Kneppel, Höhne und S an un Ep Br. 
— In der verfloſſenen Woche ſind excl, 2 todtgeborner Kinder 80 männliche 
und 95 weibliche, . 175 Perſonen geſtorben. Hiervon farben: Im 

emeinen Krankenhoſpital 16, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im 
Hofpital der barmherzigen Brüder 3 und in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 1, 

(Pol.⸗Blatt.) 


Sagan, 23. September. Auch bei uns wurde das Feſt des 
Ge ere Religionsfriedens heute feierlich mit dreimaligem 
Gottesdienſt in der ſchön geſchmückten und erleuchteten Kirche begangen. 
Hr. Superintendent Nehmiz hielt die Hauptpredigt und zugleich ſeine 
Abſchiedspredigt. An den Kirchthüren wurde eine Kollekte für den hier 
geftifteten kirchlichen Armenverein geſammelt, welche fait 32 Thaler 
betrug. — Künftigen Dinstag Vormittag findet in der katholiſchen 
Stadt⸗ Pfarrkirche die 50jährige Prieſter⸗Jubelfeier des Herrn Ka⸗ 
nonikus Adam ſtatt, bei welcher ſich namentlich ſehr viele fremde 
Geiſtliche betheiligen werden. 


+ Sagan, 21. Septbr. [Diamantenes Ehejubiläum.] Die 
Gärtner Räbigerſchen Eheleute zu Dittersbach, welches zu unſerer Pa⸗ 
rochie gehört, ſind nun bald (am 18. November d. J.) 60 Jahre mit 
einander verheirathet und haben in jedem Betracht eine muſterhafte 
chriſtliche Ehe geführt. Ihr bisheriger Seelſorger, unſer hochwürdige 
Herr Superintendent Nehmiz, der im Laufe der kommenden Woche 
zu ſeiner neuen Gemeinde nach Heldrungen abgeht, hat ſich's vorbehal⸗ 
ten, feine genannten greifen Beichtkinder zur Feier ihrer 60jährigen Ehe 
kirchlich und öffentlich zu beglückwünſchen, und hat zu dem Zwecke auch 
für das Räbigerſche Ehejubelpaar das allerhöchſte Gnadengeſchenk einer 
Ehe⸗Jubel⸗Bibel ſich von der Gnade Ihrer Majeſtät der Königin er⸗ 
beten, um die Feier dieſes diamantenen Hochzeits⸗Jubiläums ſchon etwas 
früher noch ſelbſt ausführen zu können. 


»Bernſtadt, 20. Sept. Heute wurde unter allgemeiner Theilnahme der 
Grundſtein zu dem neuen Schulhauſe gelegt. Vom Rathhauſe aus ging 
man im feierlichen Zuge, unter Begleitung eines Muſikchors und unter Vor⸗ 
tragung des mit Kränzen geſchmückten und mit einer Inſchrift verſehenen 
Gründſteines, nach dem Bauplatz. Hier angekommen, ward das Lied: „Ach 
bleib' mit deiner Gnade“ von der verſammelten Menge andachtsvoll geſun⸗ 
gen, worauf der königl. Superintendent Hr. Groß eine dem Zwecke gemäße, 
höchſt gediegene Rede, unter zu Grundelegung von 1. Mof. 28, 22, mit 
ler Begeiſterung hielt. Nach beendigter Rede verlas der Hr. Bürgermeiſter, 
Kreis⸗Gerichtsrath a. D. v. Hippel den Hauptinhalt der Urkunde, welche 
in den Grundſtein gelegt werden ſollte und ſchloß dieſe Vorleſung mit einem 
dreimaligen „Hoch“ 2 unſern allergnädigften König und Herrn, in welches 
die verſammelte Menge begeiſterungsvoll einſtimmte. Hierauf ſtimmten die 
Lehrer der Stadt, unter Mitwirkung des hieſigen Geſangvereins, einen dem 
edlen Werke, das begonnen worden, angemeſſenen Geſang an, nach welchem 
der königl. Superintendent Hr. Groß unter den üblichen Hammerſchlägen 
den von einer Ehrenpforte umgebenen Grundſtein mit den heißeſten Segens- 
wünſchen weihte. Ein gleiches geſchah von ſämmtlichen Geiſtlichen der Pa⸗ 
rochie Bernſtadt, von den Behörden und Lehrern der Stadt, wie von vielen 
eunden des Schulweſens. Mehrere von denſelben ſprachen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit laut die Gefühle aus, welche ihre Herzen bewegten; dieß geſchah 

onders us von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Hrn. Trautwein und 

ar in der Art, da feiner Rede befonders ürgerli 
mit dem Liede: „Nun danket alle Go d war, w ie 
ee üg ne . vor das Rathhaus geführt und bier 
ürgermeiſter, Kreisgerichtsrath Hrn. v. Hippel mit einer kurzen 
Anſprache entlaſſen. 98 Hipp 5 


Börſenberichte. 


Berlin, 24. September. Die Börſe war in flauer und die 
Aktien⸗Courſe . ſchloſſen aber zum Theil . 
Das Geſchäft war im Allgemeinen nur von geringer Bedeutung. 


neue 4% 119½% Br. Köln⸗Minden. 3½ % 163% bez. tior, 44% 101 
bez. dito I. Emiss, 5% 103 Br. din . Fanisa, 4% 92% 2 II. 


4 
Prior, Ser. IH. 4% 92, bez. dito Prior, Ser. IV. 5% 10% 
Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4% — — Oberſchl. Litt. A. 3% 213 ve Litt, 


2 
Br. 
81% bez. Rheiniſche 4 
dito Prior. 4% 


% 
Prior. 4½ % 


dito à 300 % — — dito à 200 ) amb,' 
Anl. 62 Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam Sicht 140% bez. u. 
Gl. dito 2 Monat 140% bez. u. Gl. Hamburg kurze Sicht 150% Br. 
aris 


©. Breslau, 25. ey real [Produktenmarkt.] Der Markt war 
wenig belebt, ver e ni Zu Oelſamen und Kleeſamen „gefragt. 
1 weißer 130450 8 neuer 80— A: alter 100—1: Sgr., 
mittel bis Te r S8 gr., beſter bis 100165 Sgr. Roggen ord. 
90—98 Sgr., beſſere Sorte 103—106 Sgr., feinſter 107—110 Sgr. Gerſte 
62-68 Sgr. gan: neuer 34—38 Sgr., alter 40—43 Sgr. Erbſen 82— 
90 S 12 Be 2—150 Sgr., beſter bis 153 Sgr. Rübſen Winter⸗, 
7 5 2 K bt r Sgr. Kleeſaat rothe 14—17 Tylr., 


fd 
fd. . 120 Thlr. Gd. 
pfd. 84 Thl 
k Thlr. bez. 
pr. Sept.⸗Okt. 82-824 —83—82%½ Thlr. bez., 
lr. bez, pr. Nov.⸗Dez. 81 Ba Br., 80 Thie. 
E 


pr. Frühjahr 3744 bez. Erbſen. geringe kleine, 1000 78 b 
feſt, loco 2 Koh 17 a be, it Faß 19 2 57 bez., pr. Sep⸗ 


Okt. Nov. 18%, Thlr. Gd., pr. Nov.-Dez. 18% N 
N * 4 0 . x er 10%, 

28 ede „Nov. ⸗ . — 

ahr 10% 4 Er, 10% „ = 


